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geſtellt, Steuerdruck, Fronarbeit, Minimallohn, Einzwängung In ihren
kleinen Beſitzſtand, Unterwürfigkeit Uunter die habſüchtigen Agenten der
Kompagnien, Bedrückung un ihrer Habe, Iun ihren Weibern U. Das nenn
man Ziviliſation. „Die Miſſionäre allein ind Ziviliſatoren,“ der
Kommandant Lemaire und der Brüſſeler Sozialpolitiker Rolie iſt der⸗—
ſelben Meinung 293) Und doch iſt dieſen opferwilligen, uneigennützigen
Ziviliſatoren von Seite der Kommiſſion der ſchwärzeſte Undank 3 teil
geworden durch nklagen, welche ſie aus den Berichten der proteſtan⸗
tiſchen Miſſionäre und feindſeliger Agenten zuſammengetragen hatten,
denn ſie nahmen ſich nicht einmal die Mühe, ſich durch Augenſchein U
überzeugen Es hat darum auch nicht gegenteiligen Zeugniſſen efehlt,
beſonders von Seite der Offiziere, die andere Erfahrungen mitgebra
haben Im dritten Abſchnitt beſpri der Verfaſſer die Heilmittel und
Reformen und zeigt ſich da als kundiger Führer durch das Lin der
verſchiedenen Meinungen, beſonders rückſichtlich der Zwangsarbeit. Die
Miſſionäre haben durch humane Behandlung und entſprechenden Lohn
die warzen uimmer illig ur Arbeit gefunden Es liegt alſo keine Not
wendigkeit vor für die Zwangsarbeit. Zuletzt wirft der Verfaſſer einen Blick
In die urun des Kongoſtaates, die keineswegs Iun roſigem ＋ erſcheint,
weshalb ſich auch da elgi Volk nicht ei 3uL Uebernahme dieſes
zweifelhaften Schatzes enkſchließen ird Der Verfaſſer hält eS8 aber für
eine Ehrenſache Belgiens, ſich uim Intereſſe der Menſ

Eel und riſt
en Nächſtenliebe auch fernerhin der eger Kongo an
nehmen. Er ſchließt mit den Worten des eiligen Io  0 Chryſoſtomus,
un der Lekt. des großen Negerapoſtels, des heiligen Petru Claver,
angeführt werden: „Wenn U deinen Nächſten hilfsbedürftig ſiehſt
V  eihe oder der Seele, ſo 37 nicht Warum iſt nicht dieſer oder jener
3u gekommen, ſondern pringe ih bei und beeile dich, ihn 5 heilen.“

Das ſt mit gründlicher Sachkenntnis und lebendiger Sprache
geſchrieben Aund ird gewiß mit großem Intereſſe geleſen werden
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Die zahlreichen Vorarbeiten über die Geſchi der „Katholiſchen
Frage“ In England werden durch die vorliegende Arbeit Tſtens dadurch
übertroffen, daß hier eine Geſamtgeſchichte der Katholiken-⸗Emanzipation
geboten iſt; ſodann war der Verfaſſer un der glücklichen Lage, Aſt Urchweg
erſtklaſſige Quellenmaterial uL Verfügung haben In der Arbeit ſind
er die Reſultate eingehender Forſchung, wobei beſonders die wichtige
Memoirenliteratur berückſi

10 wurde, un gewandter anziehender Geſchi
ſchreibung geboten Die Entſtehung, der Fortſchritt und der Sieg des
Emanzipationsgedankens von der Mitte des Jahrhunderts bi Jum
Einzug der Katholiken ins Parlament 1829 ird un toleranter,
das el objektiver Darſtellung dem eſer vorgeführt. Die bedeutende Be⸗
reicherung, welche die hiſ

ſche Wiſſenſchaft terdur rfahren hat, kann
hier nicht regiſtriert werden; eine hiſtoriſche Fachzeitſchrif würde eine
umfangreiche Ueberſicht geben nnen. muß dem raktiſchen
Charakter der Quartalſchrif entſprechen die hohe, aktuelle Bedeutung der
Schrift für die brennenden kirchenpolitiſchen Fragen der Gegenwart her
vorgehoben werden. Der hochwürdige Herr Verfaſſer hat ſich diesbezüglich
nunr um‚m Vorworte eine beſcheidene Andeutune erlaubt, im Quſfe der Arbeit
aber ſich nur Le die ge ahrhei objektiv Idern Der
denkende &

eſer aber, dem die Vergangenheit eine Lehrerin der aßnahmen
für die Zukunft iſt, von ſelbſt unwillkürlich, wie viel die heutigen
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Katholiken in alben Kulturländern QAus der Geſchi der engliſchen atho⸗
liken⸗Emanzipation lernen haben Die Katholiken Oeſterreichs und

und von Italien, onnen ausDeutſchlands ebenſo wie die von Frankrei
dem Buche abnehmen, wohin ſchwächliche Vertrauensſeligkeit auf die Staats—
regierungen, Uneinigkei uim eigenen Lager, Geneigtheit Kompromiſſen
und dergleichen ührt, te auffallend andererſeits der Lenker der Geſchichte
durch Rom ſeiner Kirche un gefährlichen Uund entſcheidenden Augenblicken
3U 1 kommt Das Wort des riſchen Franz von Wales, des achtzig
jährigen Biſchofs oylan von Cork, das zwei Monate vor dem Tode
Uunter dem Hinweis auf ſeinen nahen, ewigen Richter den Apoſtol. Vika
John Milner geſchrieben hat, iſt In dieſer Beziehung ergreifend: „In Gottes
heiliger Gegenwart Tkläre ich feierlich, daß jeder Kompromiß und jede
Kontrolle, die man etwa unſerer proteſtantiſchen Regierung oder ren
Miniſtern bei der Anſtellung und Ernennung der katholiſchen Biſchöfe und
Geiſtlichen dieſes Königreiches verleiht, und ede Einmiſchung oder Beein—
fluſſung erſelbe bei der Uusübung ihrer geiſtlichen Amtsverrichtungen,
Unter Umſtänden uL Zerſtörung dieſer ehrwürdigen Hierarchie und olglich
Fum Unn der katholi  en Religion In dieſem ewig leidenden und hart⸗
bedrückten Lande führen wird.“ In edler, durchſichtiger Sprache hat der
Verfaſſer ES verſtanden, UL ſeine ſchöne Darſtellung die Leſung nicht
bloß ehrreich, ſondern auch eln und angenehm 3
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Es var eine eltſame Stimmung, un der ich mich befand, als ichdie Lektüre dieſes Werkes ging. Das Studium esſelben reizte mich geradezu
der widerſprechendſten Urteile, die darüber chon gefällt worden

Weil eS ˙ einſchlug, ich mir, muß eS ſich hier Um etwas urſprüng⸗
1  ES, großes und kraftvolles handeln, nicht Aum eine Dutzendleiſtung voll
verblaßter Figuren, die nach verbrauchten Schablonen recht und ſchle 9e
modelt ind Und ich Ur un meiner Erwartung nicht etrogen, mhiu hat
die eingehende Betrachtung dieſes Kun  erke wirklichen Genuß hereitet.
Da and ſich endlich wieder einmal eine goöttbegnadete Seele voll El und
Gemüt und dabei 0 voll gewinnender Natürlichkeit, ein Talent, das
durch die Obje  ttã ſeines Urteiles, die Plaſtik ſeiner Anſchauung und
durch die gewaltige ſeiner Darſtellungskunſt auch gefeierte Männer
der Gegenwart tief In den Schatten Ein heiliger Ernſt ur
das Buch, vielen Stellen ſpri 8 uns ein indlich gläubiges Gemüt,
eine flammende Begeiſterung für den katholiſchen Kult, die ſo
freulicher iſt, als ſie überzeugen wirkt Nach der zweifelloſen Abſicht der
Verfaſſerin ihr erk eln Lrei des wundertätigen Gnadenbildes
von Maria Taferl werden. Wenn einzelne Eſer nach der Durchſich des
Werkes 3u ente egengeſetzter Erkenntnis kamen, E folgt daraus durchausnoch nicht, da die Verfaſſerin daran Schuld trage. Noch leichter als
Menſchen kann ˙ma  2 Bücher verkennen, enn man ſich nicht die Mühegibt, ſie bis In die kleinſten D  etails erforſchen. Handel liebt Es, da und
dort kleine Züge anzubringen, die ungemein Gren wirken, enn man
ſie nicht, wie dies bei iger Lektüre leicht ſein kann, überſieht. Die
Anregung Uum Roman gaben die Tafelbilder der Wallfahrtskirche, Edie Entſtehung des Gnadenortes ldern und auf denen Schinnagl als
hiſtoriſche Perſon auferſcheint, die ener wappenfähigen Familie angehörte.

Das Gnadenhild iſt der Angelpunkt der ganzen andlung eſſe
d — 6, Herr auf Großkrummnußbaum, ein ho  egabter,leutſeliger und ſchöner, aber fanatiſcher Edelmann, te Im Gnadenbild,

durch das ſchon Wunder ge  en ſind, enen papiſtiſchen und das


